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DI DISZIPLIN DER FOLKSSCHULE.

Jjfow/era^arfeî'f /ow 6r. fr r iw TU.

üfo«o: Stille ist das geheimnis der schule.

fPestalozzi. J

„Ruhe ist des sehiilers erste pflicht, ist di stille
atmosfäre, in welcher der lerer seinen samen streut.

„Wenn stürme bäume wigen, ist keine sat zu streu'n."
Mit strenger disziplin, di anfänglich für di queck-

silberigen kleinen eine unbequeme fessel ist, muß di äußere,
und mit der anzihungskraft eines anregenden, anschau-

liehen Unterrichtes auch di ruhe des innern menschen

erzilt werden.
Fon der handhabung einer guten schulzucht ist groß-

tenteils der erfolg des Unterrichts abhängig. Diselbe steht
also mit dem Unterricht in durchaus geradem ferhältnis.
Ein guter, erfolgreicher Unterricht ist one si kaum denk-
bar. Si bedingt und unterstützt denselben. Lockere dis-
ziplin, welche man bei inkonsequenten und „zu guten"
lerern findet, ferwandelt di schule zu einem spil- oder

tummelplatz, bringt statt erzihung ferzihung und lockert
di gute sitte. Dass mit dem worte Pestalozzis : „stille
ist das geheimnis der schule" nicht jene pedantische stille
gemeint sei, welche di kinder zu todten Wachsfiguren

macht, si durch mechanische dressur, wi durch einen

apparat in bowegung setzt, ist leicht begreiflich; sondern
filmer jener durch di angewönung erzilte, ordnungsmäßige
zustand der schule, fermöge dessen der ganze Organismus
sich in gehörigen grenzen bewegt und erzihung und unter-
rieht in harmonischer entwicklung fortschreiten.

Nicht di unterrichtskunst ist für den lerer das

schwerste, sondern di kunst, disziplin zu handhaben. Das

ist di klippe, woran so mancher pädagog Schiffbruch leidet
und das prädikat eines guten lerers nicht ferdint.

Folgende punkte sind darum einer nähern betrach-

tung wert :

/. Di «wffeZ rwr erlanguiig (aw<7eiüöiiMW£? «wd

//. Di miföei £wr handhabung der dimpfö» fdi dis-
sipiinarsirq/ejO.

I.
Der hauptfaktor zur erlangung einer guten schul-

disziplin ist di i»«di«idw(difäi des ierers. Außer den haupt-
erfordernissen „wissen und können und libe zum berufe"

gibt es noch einige „kardinalpunkte", welche einen tüchti-
gen lerer mit einer woldisziplinirten schule charakterisiren.
Solche sind : di ^edwid, gleich einem goldenen gefäß mit
künstlichem ferschluss ; di Aojiseqwerc.? w«d /es%&ei£, welche
das wolüberlegte wort ni widerruft und den bedachten

plan aus geringfügigen gründen nicht abändert; di «m-
sicAt, di mit hellem auge den kreis der tätigkeit beherrscht;
di welche nichts übereilt, und di sfefe ede, welche

ni ruht ; di MarAeit, dise leuchte auf dem unterrichtswege ;

warAeit in wort und tat; ^rerecA%Aeit, dise unbestechliche

richterin, und endlich jener gesunde, ^waAfiscAe s«, wel-
eher dem grundsatz huldigt: „erfarung bringt Wissenschaft."

Im schulorganismus ferlangt di disziplin: ^m'mMwA-
Aeit im scAwZAeswcAe, welche zu rechter zeit am reckten
orte ist und ni auf sich warten läßt ; m«iicMeit, di weder
schmutz noch flecken leiden kann; musterhafte ordm««/,
welche kein unordentliches durcheinander zuläßt ; di wo?-

ajisfä«e%Aeif, di kein wüstes lärmen und poltern, keine
boshaften neckereien, keine unanständigen worte erlaubt;
di artige Ao/ftcAAe?'? gegen jedermann, di überall freund-
lieh grüßend das käppiein ziht, und gleichweit entfernt
ist fon dummer Schüchternheit, di nicht reden darf, wi
fon frecher Zungenfertigkeit, welche in alles hineinschwatzt;
di helfende .em/orAommeraAei? gegen schwache und hülfs-
bedürftige; di er/wrcAt gegen das müde alter, und end-
lieh rwAe mjwZ 7? wm? aw/merAsamAeit im unter-
rieht, di richtige mitte haltend, zwischen dumpfem träu-
men und ärgerlicher unruhe, zwischen gedankenlosem
Stumpfsinn und unachtsamer Zerstreutheit.

In einer wol disziplinirten schule geht alles seinen
rechten gang, wird alles zu rechter zeit gemacht, herrscht
übereinstimmende Ordnung, und es ist. eine freude, zu
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sehen, wi der Schulbesuch so regelmäßig, der Unterricht
so wol geregelt und di schulzucht so musterhaft ist. Welch
ein gegenteiliges bild lifert di undisziplinirte schule, wo
der lerer entweder „zu gut", oder zu „ungeschickt und

unpraktisch" ist. Denken wir uns eine schule fon 60 bis

80 und mer kindern, mutwillige knaben, schwatzhafte

mädchen, unter einem lerer one energi, one heiligen ernst.
Wenn schon dem natürlichen menschen das gebiten und

ferbiten, das an- und abgewönen ein ärgernis ist., wi fil
mer wird der inkonsequente, oder schwache lerer, welcher
in tändelnder libe di ziigel fallen läßt, ärgernisse und tor-
heiten begehen. Wol klingt das wort schön und war:
„di kinder sollen durch libe erzogen werden"; allein dise

libe ligt nicht im freundlichen auge, das dem kinde alles

nachsiht, nicht im schmeichelnden worte, das kein gebot
und ferbot kennt, oder in der zarten, weichen hand, di

nur sanft drücken, nimals aber strafen kann. Nein, dise

libe ligt in den worten des großen fölkerapostels, welcher

zu den Korinthern (1. ep., 13, 4, 6) sagt: „Di libe ist
langmütig und freundlich, si eifert nicht, si treibet nicht
mutwillen; si freuet sich nicht der Ungerechtigkeit, si
freuet sich aber der warheit."

Um gehörige schulzucht zu erzilen, sei der lerer ein

wwmra, ein mann nach der ur, und stelle nach allen
richtungen hin eine achtung gebitende persönlichkeit dar.
Er sei durchdrungen fon der warheit des Schiller'schen
wortes: „Wo das strenge mit dem zarten, wo starkes
sich und mildes parten, da gibt es einen guten klang."'
Seine taktfolle haltung übt einen unferkennbaren einfluss
auf di schuldisziplin aus. Repräsentirt er eine achtung
gebitende persönlichkeit, eine entschlossenheit des willens,
eine taktfolle umsieht, eine begeistcrung für den beruf,
eine fesselnde lergabe und eine weise Unparteilichkeit, so

ist seine autorität, der haupthebel einer guten schulzucht,
befestigt. Hat er dagegen an seinem körper anstoßende

gebrechen, übt er schlechte gewonheiten im stehen, sitzen,
sprechen, feit es im an lergeschick, zeigt er überhaupt
in seiner körper- und geistesbildung mängel und lücken,
so wird seine autorität geschwächt und ferlirt den einfluss
auf di disziplin.

Da, wi di erfarung lert, di gewonheiten auf das leib-
liehe und geistige leben einen bedeutenden einfluss aus-
üben, so sind di kinder stets zu guten gewonheiten anzu-
halten. Schon di alten erkannten di macht der gewonheit.
Plutarch sagt: di tagend ist eine lange gewonheit; und
seminardirektor dr. Harnisch tat den ausspruch : „Wi man
einen knaben gewönt, so läßt er nicht, wenn er alt ist.
Durch gute gewonheiten pflanzt ir in das herz des kindes
einen kleinen kern, aus dem künftig ein bäum mit segens-
reichen früchten erwachsen kann."

Gewonheit ist eine willkürliche regel, welche sich ein
mensch zu eigen machen kann, und welche, einmal ange-
nommen und wirklich eingeprägt, ein gegengewicht gegen
di Wirkungen der natur bitet. Zucht, erzihung, gute bei-

spile und forbilder bewirken gute, zuchtlosigkeit und böse

beispile dagegen ferwilderung und schlechte gewonheiten.
Eine möglichst tife fomwims der Aiwdesuotar beför-

dert ganz besonders di angewönung guter disziplin. Will
der pädagog seine bemühungen mit erfolg gekrönt sehen,

so ist di kenntnis der kindesnatur nach wesen und cha-

rakter eine unerläßliche forderung, wozu man gelangt
durch das stadium der antropologi und guter pädagogi-
scher Schriften, durch fleißigen umgang mit kindern, auf-
merksame beobachtung derselben bei spilen und in der

schule, sorgfältiges achthaben auf das ferfaren anderer
erziher und möglichst tifen einblick in den entwicklungs-

gang der natur. Wi der kluge landmann di beschaffen-

heit des bodens und seine ertragsfähigkeit untersucht,
befor er im den samen anfertraut; wi der kunstgeübte
bildhauer den rohen marmorblock nach seiner härte, sei-

nen ädern und schattirungen untersucht, ehe er den meisel
daran legt; wi der arzt den sitz der krankheit zu erfor-
sehen sucht, befor er di arznei anwendet ; so ist es für
den erziher fon größter Wichtigkeit, den gegenständ seiner
erziherischen und unterrichtlichen tätigkeit, den boden,
der im zur bebauung und pflege anfertraut ist, di kindes-

natur, kennen zu lernen, um dem individuum gemäß, das

zweckdinliche mittel zur förderung und aufrechthaltung
der disziplin anwenden zu können.

Ein weiteres mittel, disziplin anzugewönen, ligt in
dem iwMM/e» /erAäZtais .swiscAen scAwfe nnd eftrnjAaws, da,

wo dis ferhältnis gepflegt wird und di woltätige Wechsel-

Wirkung zwischen beiden stattfindet. Schule und haus

müssen eben hand in hand gehen bei der erzihung der

kinder; das ist eine fon der praktischen erfarung hoch

gehaltene forderung, deren berechtigung unangefochten
bleibt.

Dises gute einfernemen ist nun allerdings zum guten
teil fon der persönlichkeit des lerers, fon seinem auftreten
seiner schulfürung und seinem Charakter abhängig.

For allem muß sich der lerer di libe und achtung
der rechtschaffenen eitern seiner Schüler zu erwerben
suchen. In je größerm maße er dise genißt, je mer di-
selben fon seiner treue, seinem eifer im amte sich über-

zeugen, desto mer werden si in darin und besonders in
seinen erziherischen bemühungen unterstützen. Leider
findet sich dises freundliche zusammenwirken zwischen
schule und haus nicht überall; und in manch einem hause
des unferstandes oder der ferkommenheit wird wider nider-
gerissen, was di schule mühsam aufgebaut hat. Doch

werden sich dise bedauerlichen tatsachen in dem grade
mindern, als es der lerer fersteht, strenge unparteilich-
keit walten zu lassen; wenn er Selbstüberwindung genug
besitzt, zu segnen, di im fluchen, wolzutun denen, so

in ferfolgen, zu liben, di in hassen, und also „feurige
kolen auf ir haupt zu sammeln."

Als letztes durchschlagendes mittel, schulzucht anzu-
gewönen, ist der twrwwwfemcAtf zu bezeichnen, weil dem-
selben wi keinem andern, eine ganz besondere diszipli-



197

narische bedeutung zu gründe ligt. Er ist ganz dazu

geeignet, stramme disziplin heranzuziheu, auszubilden und

anzugewönen. Diser Unterricht sollte darum in keiner
schule feien, aber in der elementarschule nur frei-ord-
nungsübungen und turnspile umfassen. Bei ungünstiger
Witterung müssen dise Übungen im schullokale oder in
einem tumsale stattfinden. Überhaupt sollte täglich, oder

filmer wärend jedes schulhalbtages eine firtelstüudige
pause zu einer geeigneten turnübung ferwendet werden,

um den schülern gelegenheit zu biten, aus irer krummen,
sitzenden läge herauszutreten, körper und geist aufzu-

frischen und zu neuer arbeit tauglich zu machen.

Fasst man nach dem gesagten di mittel zur erlan-

gung der schuldisziplin zusammen, so sind es folgende:

i. Di des Zerers.

«. Individualität.
& Äußeres auftreten.

c. Geistige und gemütliche befähigung.
d. Begeisterung zum berufe.
e. Lertalent und forbereitung auf den Unterricht.

Energi und forleuchtendes beispil.
Charakterfestigkeit überhaupt.

,2. Di /temdwis der AiîMZesMaZwr.

d. DeZerangr dwrcA wwierricAi, Ze&ZÄre «»rd /»r/im««/
>jacAa»»M/jjrswdrdiger WMsier.

4. Dos jrwte /erAäZinis ^wiscAe» scAwfe and eder«Aa«s.

5. Di fMr«ir&M»M)rm.

(Schluss folgt.)

SCHWEIZ.

J. S- Fora der ineZtaussfeZZMngr. (Korr. fom 4. Juni.)
Ueber di Wiener Weltausstellung im großen und ganzen
will ich kein wort ferliren 5 di tagesblätter berichten dafon

genug. Nur über di gruppe : erzihungs- und unterrichte-

wesen, fon der man sonst in den Zeitungen wenig list,
seien mir ein par zeilen gestattet. Forausgeschickt sei di
bemerkung, dass auch hir, wi überall nichts fertig ist; es

durften wol noch 3 wochen ferstreichen, bis alles komplet
ist. Doch zeichnet sieh das ganze in dem, was fertig ge-
worden, so, dass ein forläuliges urteil schon gestattet sein

mag.
Für das studiuin hinderlich ist di rein geografische

anordnung der ausstellung, di zur folge hat, dass man
alles aus zwanzig ecken zusammen suchen und, um zwi-
schon zwei ländern zu fergleichen, jedesmal eine kleine
reise unternemen muß.

Deutschland nimmt for allem mit seiner ausstellung
eine nicht nur achtung gebitende, sondern geradezu domi-
nirende Stellung ein, so dass ein jeder, der nicht nur länder

fergleichen, sondern das Unterrichtswesen überhaupt stu-
diren will, in di deutsche abteilung gehen muß. Diselbe
nimmt ein beiläufig 75 meter langes und 16 meter breites,
hinter dem hauptgebäude errichtetes, besonderes haus ein.

Einheitliches forgehen fon seite der Zentralleitung gestattete

den hauptstaten, deren Schulwesen am entwickeisten ist,
— Preußen, Sachsen, Bayern, Württemberg, Baden —
Raum genug, um das ganze Schulwesen, fon der primär-
schule an bis zur Universität in lermitteln, Unterrichts-
metoden, schüler- und lererbiblioteken, mobiliar etc. zu

klarer, übersichtlicher anschauung zu bringen. Di anord-

nung ist so getroffen, dass di folks- und mittelschulen
diser staten alle neben einander sich darstellen, ebenso di
Universitäten und technischen hochschulen. Nicht alle
staten sind gleich forgerüekt; follständig fertig ist nur
Sachsen; aber seine ausstellung ist so follständig, mit so

gründlicher Sachkenntnis ausgewält und angeordnet, dass

si wol auch, wenn alles follständig ist, di herforragendste
stelle unter den deutschen staten einnemen wird. Gestatten
si mir, ein kurzes ferzeichnis der titel der sächsischen

ausstellung zu geben. Forausgeschickt sei di bemerkung,
dass sämmtliche ausgestellte gegenstände fon Schulmännern,

gelerten, künstlern und industriellen des königreichs her-

rüren. Dise bemerkung ist wichtig; denn hat man di aus-

Stellung in irer Schönheit und follständigkeit gesehen, so
muß man billig den hut abzihen for einem lande, das bei
seiner kleinheit eine solche menge tüchtigster kräfte zält,
dass es so zu sagen, ganz auf sich selber zu stehen fermag.

Zuerst kommt eine reichhaltige bibliotek, enthaltend
erst allgemeines, dann lermittel für di fersehidenen fâcher.
Unter den apparaten sind herforzuheben: drei Sammlungen
für den naturkundlichen Unterricht, zusammengestellt fon
dr. Schaufuß in Dresden, a) für di folksschule, b) für di
höhere bürgerschule, c) für gimnasien und realschulen
(letztere entsprechend den schweizerischen iudustrischulen
oder realgiinnasien) ; fisikalische apparate für ferschidene
stufen etc. — Weiter: probearbeiten fon schülern, a) aus

gimnasien, b) aus realschulen, c) aus lererseminarien, d) aus

höhern, mittlem und einfachen folksschulen und zwar
Schriftproben, freihandzeichnungen und nadelarbeiten, end-
lieh eine sorgfältig gewälte und reiche sehülerbibliotek.
Sodann baupläne einer reihe fon schulen fon der hoch-
schule bis zur landschule, gegenstände für di innere ein-
richtung der schulhäuser (mobiliar). Lermittel für fort-
bildungsschulen ferfollständigen di ausstellung für di untere
und mittlere stufe. Di prachtfolle ausstellung für höhere
anstalten fpolitechnikum, bergakademi, Universität) über-
gehe ich, da si weder mein gebit noch das der „Lerer-
zeitung" beschlägt.

Bümlichste erwänung ferdint noch di Stadt Hamburg,
di mit irer ausstellung beweist, nicht nur welch rümlicher
eifer in iren mauern herrscht, sondern auch, wi tüchtige
metodiker an iren schulen arbeiten. Herforzuheben sind
das Paulsenstift; ein lergang für den Zeichnenunterricht in
strenger, origneller Stufenfolge, der durch seine überaus
beachtenswerten resultate seine berechtigung erweist; für di
mädchenklassen damit in ferbindung stehend der arbeits-
Unterricht, schon in den untersten klassen beginnend und
in streng metodischem stufengang fortgefürt. Di ausge-
stellten arbeiten haben fon der ser bemerkenswerten samm-
lung des kantons Aargau das foraus, dass si, one wal aus
den klassen einer und derselben anstalt stammend, ein bild
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geben, nicht nur, wi di arbeitsschule sein sollte und

könnte, sondern, wi si ist.
Ich hätte noch files zu sagen, wäre mir der räum

fergönnt; ich würde fon der baj^erischen ausstellung spre-
chen, fon der württembergisehen für zeichnungs- und ar-
beitsunterricht, dann namentlich fon der Sehwedens, di, in
einem besondern „schwedischen schulhaus" untergebracht,
disem nordischen state auf der ausstellung den 2. platz
einräumt — aber ich muß mich beschränken. Einiges
nur über das, was di meisten lerer « ol hauptsächlich in-

teressirt, über di Ncftweiz.

Unsere ausstellung ist bis dato bei weitem nicht das,

was wir selber und das ausländ dafon erwarten durften.
Ferschidene umstände wirken dazu bei. Wir haben nicht
ein schweizerisches, sondern 25 kantonale Schulwesen.

Wenn'also nun einige der größern kantone das ire komplet
entwickeln wollen, so ist pfate fonnöten. Nun ist aber di
schweizerische schulausstellung auf 3 kleine zimmer im

„Chalet Suisse" beschränkt; das firte soll, wi ich höre, für
di „addizionelle ausstellung" (geschiehte der erfindungen
und des handels) geräumt werden. So müssen di Sachen

alle ineinander geschoben werden, dass Übersichtlichkeit
herzustellen eine mer als sehwirige aufgäbe wird.

Zimlich follständigeausstellungenhaben gelifert: Zürich,
Bern, Aargau, Tessin; ebenfalls in büchern Waadt und

Thurgau. Dise kantone, allen foraus namentlich Zürich,
wären im stände, ein recht schönes bild schweizerischen
schulunterrichls zu geben, wenn ire ausstellungen —
hir ligt der schwerste übelstand — fon kundiger hand

geordnet würden. Es hat zwar herr Wettstein für das

ganze einen plan entworfen; aber pläne, zu hause "ge-
macht, machen sich in praxi ganz anders. Es feit zwar,
wi Schreiber dises sich überzeugt hat, den mitglidern der

ausstellungskommission weder an gutem willen, noch an

Bereitwilligkeit, auf guten rat zu hören — aber ein eisen-

industrieller kann auch mit den besten raten unterstützt
eine seidenausstellung nicht gehörig arrangiren; darum

jedem fach sein mann. Alle andern staten baben scAaZ-

mö»»ei- hiher geschickt, um ire ausstellungen zu ordnen;
di Schweiz allein, deren ferhältnisse so schwirig zu über-
sehen sind, hat hir gespart; und ni war Sparsamkeit übler
angewendet. Will der bundesrat nicht, dass der Schweizer

geärgert, der fremde, der rümliches fom Schweizer schul-

wesen gehört, enttäuscht fon dannen gehe (ich spreche

nur fon faohmänuern), so schicke er schleunigst einen
fachmann her, der mit aufbitung aller kräfte der Schweiz
auch auf der ausstellung einen platz sichere, wi er irem
rufe und dem stand der fortgeschrittensten kantone entspricht.

Unter sotanen umständen muß ich darauf ferziehten,
auf einzelnes in der Schweizer abteilung genauer einzu-

treten, so ser dis auch — namentlich für einzelne kantone

— ein genuss wäre. Andere federn werden dis, wenn
diser ruf nicht ungehört ferhallt, besser tun können, als ich.*)

*) Unter ferdankung obiger mitteilungen bitten wir den ge-
erten korrespondenten noch nm eine 2. Korrespondenz, nament-
lieh über di schulausstellung Schwedens. Für mitteilung an maß-
gebender stelle ist gesorgt. (D. red.)

AUSLAND.

Das französische lizeum.

in.
Der Unterricht in der geschiehte ist im allgemeinen

gut an den französischen lizeen, aber bei der merzal der
schüler läßt er wenig dauerhafte spuren zurück wegen der

mangelhaften art, wi er auf di klassen ferteilt ist. Man

unterrichtet di knaben in der grichischen und römischen

geschiehte, und über das, was si zwischen dem 10. und
14. jare gelernt haben, werden si im maturitätsexamen

geprüft. Dagegen haben dijenigen schüler, welche nach
der 1. klasse das lizeum ferlaBsen, nichts gehört fon der

geschiehte des mittelalters und der neuzeit. Der geschieht-
liehe kurs sollte zweimal durchlaufen werden, einmal zwi-
sehen der 8. und 4. klasse, das anderemal zwischen der
3. und 1. Der Unterricht selbst räumt der kenntnis der
daten und des details zu fil platz ein. Di jungen leute
tun in diser hinsieht wunder. Ich möchte zweifeln, dass

es in der weit einen geschichtsforscher fon beruf gibt,
welcher alle ereignisse der französischen geschickte so gut
kennt, als diser und jener lizeist der rhetorischen klasse,
welcher sich zum maturitätsexamen forbereitet. Und doch

filleicht nach zwei jaren ist dise ungeheure arbeit ferloren.
Es sollte geniigeu, wenn der schüler eine richtige for-

Stellung fon der aufeinanderfolge der ereignisse und irem

gegenseitigen einflusse hat.
Di geografi ist in disem augenblicke der zilpunkt der

reformen. Jedes lizeum sollte, wi es sein tisikalisches
kabinet hat, so auch sein geografisehes kabinet haben mit
globen, planigloben, reliefkarten, Wandkarten, jeder schüler
seinen atlas.

Di neuen sprachen haben fil mühe, das bürgerrecht
in unsern lizeen zu erlangen. Das kommt daher, weil
Universität, maturitätsprüfungskom mission und professoren
si gering schätzen. Allerdings sollte der Unterricht in den

lebenden sprachen den rang rechtfertigen, welcher inen

eingeräumt wird. Unsere lizeisten sollten nicht nur jene
chrestomatien lesen, welche di literatur eines fremden folkes

nur brosamenweise zu genißen geben : nein, England und
Deutschland müssen in der lektüre fertreten sein durch
schriftsteiler wi Macaulay, Max Müller, Schlosser, Gervinus,
Grimm, Humboldt, Curtius. Solche lektüre muß unsere

jungen leute in stand setzen, das wissenschaftliche leben
der benachbarten fölker kennen zu lernen, und das soll
der zweck des Unterrichts fremder sprachen sein.

Es würde uns noch übrig bleiben, fon naturgeschichte,
fisik, chemi zu sprechen, welche man für das ende der
Studien aufspart one daran zu denken, dass der sinn für
beobachtung nicht zu frühe geweckt werden kann und one
darauf rücksicht zu nemen, dass lebensferhältnisse oft junge
leute hindern, alle ire lizealklassen zu füllenden.

Eine ser schädliche Schattenseite der französischen
lizeen bestet darin, dass man bei der promozion fon einer
klasse in di andere ser wenig strenge ist. Daher kommt

es, dass oft fon 50 schülern einer klasse kaum 10 energisch
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arbeiten, 15 andere sich müsam nachschleppen und di 25
letzten einen schweif bilden, der nicht mer in di klasse
gehört. Je weiter hinauf man kommt, desto iner nimmt
di zal diser nachzügler zu. So fallen denn in den maturi-
tätsprüfungen immer eine große masse schüler durch. Z. b.
wurden in Paris im jare 1865 fon 2500 maturanden 1400

zurüekgewisen.
Zum Schlüsse noch di frage: ist bei der jetzigen ein-

richtung ein fortschritt, eine entwickelung des höhern
Unterrichts möglich? Fortschritt ist nur möglich, wo frei-
heit und manigfaltigkeit herrschen. Wi kann aber der
lerer form und stoff seines Unterrichts ferändern, ferbessern,
wenn im di metoden forgeschriben, wenn im di lerbücher
angewisen, wenn er beurteilt wird nach den wöchentlichen,
schriftlichen aufgaben der schaler, wenn er in allem an
das Studienprogramm gekettet ist. Mancher lerer fült, dass,

was er unterrichtet, nicht das nützlichste und beste ist,
aber di ganze Universitätsmaschine drückt auf in : er unter-
ziht sich und wird zu einem rade in diser maschine. Seit
1852 war das lererpersonal unter der aufsieht einer kom-
mission fon Senatoren, statsräten, andern beamten und
biscliöfen; di lerer waren darin in minderheit.

So hatte sich nach und nach an den französischen
lizeen jene unfruchtbare gleiehförmigkeit festgesetzt, ivelche
fon einem ende Frankreichs zum andern herrscht, und

fermöge welcher der lerer ein öffentlicher beamter gewor-
den, der nur durch ein ser gebrechliches band an das
lizeum gefesselt ist, wo er unterrichtet. Ein band der
Zusammengehörigkeit unter lerern derselben kann nicht
forhanden sein, wo das ganze lererpersonal durch entscheid
des ministers plötzlieh erneuert werden kann, wo solche

änderungen ser häufig forkommen, und wo also kein räum
bleibt für allmälige ferbesserung der metoden etc. Für di
lerer selbst gibt es auch wenig anregung bei einem

sistem, wobei der einzelne lerer jar aus jar ein, oft 10

jare lang in derselben klasse diselben fâcher unterrichten
muß.

Wir sehen hiraus, dass wir mitten in einem gesell-
schaftlichen leben, welches ein anderes geworden ist oder
geworden zu sein glaubt, eine unterricktsorganisazion bei-
behalten haben, welche schon im letzten jarhundert den
besten geistern als enge und nicht mer dem fortgeschritte-
nen zeitgeiste gemäß erschin. Man entgegnet uns, dass

diser Unterricht doch di großen männer des 18. jarhunderts
und file ausgezeichnete geister des gegenwärtigen erzeugt
hat. Aber nicht nach einer auswal großer männer muß

man ein erzihungssistem beurteilen. Jeder zeit und selbst
in abwesenheit jedes Unterrichts hat Frankreich große
Männer herforgebracht. Di frage ist filmer di: Ist der
gebildete teil der nazion ernster geworden und fähiger für
größere anstrengungen des geistes und willens? Hat er
übe zu ernsthaften werken und forschungen? Ist er aus-

gestattet mit einem kritischen geiste, der fähig ist, in einer
schwingen läge den weg zu erkennen, den er einzuschlagen
hat, um sich mit forteil daraus zihen? Hat er in den

großen politischen, religiösen und sozialen fragen, di unser
Zeitalter aufgeregt haben, den rechten entschluss zu fassen

ferstanden? Ist er fähiger geworden, sich zu regiren
Nimmt unser französisches folk noch den platz ein, den

es unter seinen frühern herrschern eingenommen? Das
sind di frageu, welche zu stellen sind, wenn es sich um
den Unterricht handelt, welchen der stat tausenden fon

jungen leuten geben läßt. Und da glauben wir, dass un-
sere lizeen einer tifgehenden reform bedürfen ; und dise
reform scheint uns nicht schwer, wenn man di rechte feder
der großen Universitätsmaschine am rechten orte drückt
und unsern lerkörper in rechter weise umbildet.

LITERARISCHES.

7>r. AfijZZer und .Dr. DändZifcer: Zier&ueA der aZZ^emeiwen.

grescfticAte für sekundär- und höhere bürgerschulen. Neu-
bearbeitung der Weltgeschichte fon Aotfm^rer. 5. aufl.
Zürich. Schulthess, 1873. 340 Seiten. Preis fr. 3. 20.

Fon der Überzeugung ausgehend, dass eine erneuerura#
des geschichtsunterrichtes an unsern schulen dringendes
bedürfnis sei, und dass gerade di mittlem schulstufen in
der auswal passender lermittel am meisten ferlegen seien,
haben di beiden ferfasser das bekannte Kottinger'sche buch
fon grund aus umgestaltet und den fortschritten der histo-
rischen Wissenschaft und dem bedürfnis der zeit entspre-
chend ein ganz neues buch geschaffen. Di ferfasser gingen
dabei fon dem gesichtspunkte aus, es handle sich auf diser
schulstufe darum, di geschichtlichen erseheinungen in irem
ursächlichen Zusammenhang darzustel'en. Dabei haben si
in disem „gesammtbild" jede nazion so weit berücksieh-
tigt, als si zur förderung des gesammten fortschritts der
menschheit beigetragen hat. Da das buch nicht an di
stelle des lerfortrags treten, sondern nur als fürer dinen
soll, so ist alles schmückende beiwerk weggelassen und
der ausdruk bestimmt und bündig. Auch ist alles bloß
sagenhafte und unware weggelassen. Was uns aber ganz
besonders gefällt, ist der umstand, dass dises buch nun
endlich auch einmal das kulturgeschichtliche element ge-
hörig würdigt und berücksichtigt. Di ferfasser sagen in
der forrede folgende bezeichnende worte: „Wer di blüte
der fölker im krige siht und nur di taten und Schicksale
der feldherrn und diplomaten als di di menschheit bewe-
genden kräfte betrachtet, der wird unser buch mangelhaft
finden; wer dagegen in der geschickte di dauernden er-
rungenschaften in politischem, kirchlichem und sozialem
leben, in Wissenschaft und kunst sucht, di zur förderung,
der menschlichen wolfart beigetragen und den sittlichen
und geistigen fortschritt des menschengeschleehtes be-
gründet haben, den wird es hoffentlich zum freunde er-
werben. Unser gegenständ war stets di geschichte des
menschlichen geistes : und uns beseite nur der eine ge-
danke, an der bildung unseres folkes zu arbeiten, fon der
allein seine zukunft und seine Stellung in der geschichte
abhängt."' Damit haben di ferfasser das richtige getroffen.
Ein geschichtsunterricht in disem geiste wird ein bedeut-
sames und tifgreifendes bildungsmittel für unser folk wer-
den. Wir gratuliren den geerten ferfassern für den guten
griff und ire gedigene arbeit. Dises buch hat eine zukunft.
Mit disen worten möchten wir di äugen aller geschichts-
lerer der sekundarschulen und seminarien auf dise neue
literarische leistung zweier schweizerischer schulmänuer
lenken. ».

AdoZ/ 6rrä/e's ftan.dafZa.v des himmeis und der erde. 2. — 7.

liferung. 33 blatt in kupferstich mit farbendruck und
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kolorit nebst statistischer Übersichtstafel, größtes format.
5. auf!. Follständig in 15 dreiwöchentlichen liferungen
à 10 sgr. Creogrrajîsches institut in IFémar. Über dises
geografische institut ist zu bemerken, dass im auf dem
internazionalen kongress 1871 zu Antwerpen für den
fortscbritt der geografäsclien und kommerziellen wissen-
Schäften der erste preis zuerkannt wurde.

Obiger atlas ist ein ausgezeichneter zu nennen. Di
Zeichnung ist ser fein; di bodengestait trit.t deutlich herfor
bis in's detail. Bei den Übersichtskarten ist auf einfache
haltung und größte deutlichkeit geachtet; in den spezial-
blättern ist ein großer reiclitum fon detail. Di neuesten
grenzleränderungen sind aufgenommen. Besondere sorg-
fait ist auch dem eisenbannetz zugewendet. Follständig-
keit, praktische brauchbarkeit und Billigkeit empfelen disen
fortrefflichen atlas allen höhern leranstalten. 23 karten
sind dem erdteil Europa gewidmet, und hirfon 11 dem
deutschen reich.

Z)r. 17. 2%. ATii/me : (rro/îscTi-statisfiscfter atZas zur feran-
schaulichung geografischer, folkswirtschaftlicher, kom-
merzieller, industrieller, kulturhistorischer und politischer
ferhältnisse. Leipzig, Kühne's selbstferlag.

Das 1. heft stellt di größenferhältnisse der ozeane und
kontinente, di mereshöhe der letztern, di ferhältnisse fon
hochland und tifland, den besitz an ackerland in den
kulturstaten und di produkzion der steinkolen grrq/isch dar.
Das zweite heft enthält di erdteile nach areal, absoluter
und relativer befölkerung, den brifferkers der kulturstaten,
und di deutsche tabakprodukzion. Solche darstellung
haftet besser, als bloße zalen. Das werk ferdint alle an-
erkennung.
T>r. TV. BarteZs: Lern- und Übungsbuch für den unterrieht

in der grammatik. Für bürgerschulen, uaeh maßgabe
der „allgemeinen bestimmungen für Preußen" foin 15.
Oktober 1872. I. heft: das 2. und 3. schuljar. Gera,
Issleib und Rietzschel.

Dises büehlein bitet zuerst di beispile, dann di regel,
dann di aufgaben. Der stoff ist gut metodisirt, das ganze
ser brauchbar.

Otto Spawiers illustrirtes konversazionslexikon für das folk.
Dreizente talerliferung.

Auch dises hefi des großen und reich illustrirteii Werkes
enthält fon C —D eine reiche fülle belerenden und anregen-
den stofles. Aus den naturwissenschaftlichen Stoffen heben
wir folgende herfor: Daguerrotipi, dampf, dampfmaschine,
dampfschiff etc., ferner di biografien fon Cuvier und Darvin,
ferner eine klare darlegung der lere des letztern. Großes
intéressé erregen auch di biografien : Dahlmann, Dante,
Danton, Davison, Defoe, Déak, Delbrück. Auch di zeit-
geschiehte, rechtskunde und politik sind reichlich bedacht.
Wir empfelen dises ausgezeichnete werk allen folksbiblio-
teken aufs neue, es ist ein warhaft epochemachendes orhis
pi-tus. Zur feier des 25järigen bestehens seiner ferlags-
handlung hat herr Otto $pawier auch einen reich illustrirten
ferlagsbericht herausgegeben, der den entwicklungsgang
der ferlagshandlung darstellt. s.

jVif/jreZer, turninspektor : Lerzile für den turnunterricht an
der bernischen folksschule. Bern. Allemann.

Dises büehlein enthält eine nomenklatur fon Übungen,
di so geordnet sind, dass der lerer das, was für eine unter-
richtsstufe passt, übersichtlich for sich hat. s.

Bu/: Das wissenswürdigste aus der allgemeinen geografi.
Ein geografisches merkbitchlein für di obern klassen der
folksschule. 5. aufl. Nördlingen, Beck'sche buehhand-
lung. 3'/, sgr.

Enthält mit berücksichtigung der natur und geschiehte

eine gedrängte darstellung des geografischen stoffes. Es
ist durchaus praktisch gehalten.
«7. P. Afagrnire: Französisches lesebueh als grundlage der

franz. konversazion für bürger-, real- und töchterschulen.
Mit einem Wörterbuch. 2. aufl. 14 sgr. Wiesbaden,
Bischkopfff. 1873.

Dises buch stellt sich di aufgäbe, den schüler rasch
und sicher dahin zu bringen, dass er sich über gegen-
stände des gewönlichen lebens mit leichtigkeit im fran-
zösisehen ausdrücken könne. Es enthält darum di Wörter
und Wendungen, wi si in der Unterhaltung zur anwendung
kommen. Di auswal der erzälungen ist ser gut. s.

il/oiière : Choice de comédies. Les précieuses ridicules et tes

/emmes sayantes. Mit erklärenden noten herausgegeben
fon P. Perréaz, pro/esseur au gwmase de Bchajfhowse.
Schaffhausen, ferlag fon Baader. 1873.

Der zweck des herausgebers ist, den dichter Molière
in den höhern schulen Deutschlands und der Schweiz zu
popularisiren. „Molière üben, heißt gegen file irrungen
des geistes geschützt sein, heißt auch für immer fon der
ferstellung, fon fanatismus und ihtoleranz geheilt sein,
heißt den gesunden sinn der menschen üben." — Di bei-
gegebenen noten sind, klar und bestimmt; di ausstattung
ist schön. s.

Poetisches Zesehuch für gimnasien, real- und höhere bürger-
schulen, fon Joh, Afeper, professor der deutschen spräche
an der kantonsschule Thurgau's. Schaffhausen, Karl
Baader. Iß''3.

Dise Sammlung hat den zweck, als poetischer anharn?
fon M. IT. Göteiwijrers deutschem lesebueh für di untern
klassen genannter leranstalten zu dinen. Dem alter der
schitler angemessen sind forherrschend epische gedichte
ausgewält: fabeln, beiladen, romanzen, rhapsodien und
poetische erzälungen, fon Geliert bis auf Heine herunter.
Auch ist das epos in einer Übersetzung des Waltherlides
fertreten. „Es kann der heutigen Schuljugend nur gut be-
kommen, wenn si noch in eine poetische weit der mannes-
kraft und manneswürde sieh fertift, befor si iren fuß in di
weit der konvenienz setzt." Auch ist besonders Hebel
fertreten als passender Übergang, dem inhalte nach zur
lirik, der spräche nach zum Studium des inittelhochdeut-
sehen. Dem oft gefülten mangel an hülfsmitteln zum fer-
ständnis fon Hebels mundart ist jetzt abgeholfen, indem
soeben herr prof. dr. Ernst Götzinger eine ausgäbe dises
dichters erscheinen läßt. Herr Meyer hat in seiner aus-
wal besonders auch für fcorrefcte texte sorge getragen und
darum nur aus den quellen geschöpft. Auch hat er ein
ferzeichnis der einschlagenden literarischen hülfsmittel bei-
gefügt. Bei der auswal zeigt sich ein sicherer pädagogi-
scher takt. Wir machen di fachlerer auf dise ferdinst-
liehe arbeit aufmerksam. s.

Cr. 2'schache: Au/satzü6u»peri für folksschulen, für di unter-
und mittelstufe. Breslau, ferlag fon Kern.

Dises büehlein enthält 85 fabeln, 62 erzälungen, 120
beschreibungen und 48 brife. Der stoff ist ganz im stil
der forzüglichen materialien fon stilübungen fon Heine-
mann. Das büehlein ferdint fon den primarlerern eben-
falls alle beachtung. s.

77. Pechraer, seminarlerer in Berlin : 1. .Deutsche ^het, nach
der analitisch- sinthetischen lesemetode. 2. .Erstes Zese-

öueh im anschluss an di fibel. 3. Be^Zeitwort zu beiden.
4, 5 und 6 sgr. Berlin, Wiegandt und Grieben.

Der ferfasser, der lange zeit den ersten leseunterricht
geleitet hat, ist ein anhänger des Vogel'schen prinzips,
nach welchem der erste leseunterricht an eine reihe fon
normalwörtern geknüpft wird. Di normalwörter sind gut
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gewält. Deutliche bilder feranschaulichen den bezeich-
neten gegenständ. Zuerst wird nur di Schreibschrift ge-
lernt und zwar auch hir zuerst nur di kleinen buchstaben.
Dis letztere ist sicher eine ferbesserung gegenüber der Abel
fon Sehlimbach, sowi auch di säulenweise anordnung der
Wörter. Den Übergang zum eisten lesebueh bilden eine
anzal leichter, kleiner lesestücke. Das ganze ist gewiss
eiue /oraügtficAe ,/îôeZ, di in jeder bezihung z. b. di bernische
weit übertrifft. — Das 1. lesebueh desselben ferlassers
bitet eine bunte reihe fon erzälungen, märchen, gedichten
und beschreibungen. Di besten Jugendschriftsteller sind
fertreten: Hey, Güll, Reinick, Hahn, Grimm, Schmidt etc.
Das „begleitwort" gibt eine kurze darstellung der metode
und fürt di literatur auf. — Alle drei bilden eine bedeu-
tende erseheinung für elementarlerer und metodiker. s.

A. A'ricfce und LoAmann.- Schreib-Iese-fibel. 5 sgr. Braun-
schweig. Harald Bruhn.

Dise Abel ist für di gemischte schreiblesemetode be-
stimmt. Si ist ser scAön ausgefurt und für anhänget* diser
metode eine beachtenswerte erseheinung. s.

Bud. DiefZei«: Der spracAscAüZer, eine grammatik für di
mittel- und Oberstufe merklassiger mittel- und bürger-
schulen. 3. aufl. Wittenberg, Herrosé. 1873. 10 sgr.

Das buch gibt zuerst beispile, dann aufgaben, dann
spricht es di grammatische lere aus. Es ist für genannte
anstalten ein ganz forzügliches hülfsmittel; darum es auch
fon JTeAr ganz besonders empfolen wird. Nach den grund-
Sätzen des R. Dietlein ist das lesestück nicht der aus-
gangspunkt für grammatische erörterungen, wol aber der
mittelpunkt, in den alle teile des Sprachunterrichtes zu-
sammenlaufen. Damit hat er das richtige getroffen. Möge
seine arbeit di ferdinte anerkennung Anden! s.

TA. ATrieôitescA.- Leitfaden und lesebueh der ^escAicAte. In
Ar stufen. 3. auü. Berlin, Alvin Prausnitz.

Der ferfasser hat gehobene bürgerschulen, realschulen
etc. im auge. Für di 2 untern stufen bitet er konkrete,
reale gestalten in anschaulichen, biograAsch gehaltenen
bildern: z. b. Luther, Peter der große, Theodor Körner,
Washington etc. etc. je 20 bilder. Auf der 3. stufe be-
handelt er di deutsche und auf der 4. di allgemeine weit-
geschichte in mer pragmatischer form. Di kulturferliält-
nisse werden mer auf den untern stufen berücksichtigt;
oben hat der ferfasser mit der „krigsgeschichte" noch
nicht ganz gebrochen. Das ganze bitet ein reiches maß
des geschichtlichen wissens in knapper gestalt und über-
sichtlicher weise und ferdint als eine gründliche arbeit
freundliche aufname. s.

Dr. «7. B. BoZzammer ; J". NcAusZers AancZAitcA zur AiAZiscAen

grescAicAfe. 2. auAage. Herder'sche ferlagshandlung in
Freiburg i. B.

Über obgenanntes buch ist in nr. 22 diser zeitung
eine rezension ersehinen, di entschiden einer ergänzung
bedarf. For allem ist zu berücksichtigen, dass der fer-
fasser sich auf positiv katolischen Standpunkt stellt, folg-
lieh nicht nur an der bibel festhält, sondern sich der 1er-

autorität der kirehe unterwirft, di eben das prinzip der
„freien forschung" nicht anerkennt. Nun, disen Standpunkt
forausgesetzt, kommen wir zu einem ganz andern urteil,
als in nr. 22 abgegeben ist. Lassen wir hirüber das jar-
buch der Luzerner kantonallererkonferenz reden : „Nach
unserer ansieht sollte dises ungemein instruktive werk in
der hand keines geistliehen und lerers feien, der sich mit
dem bibl. geschichtsunterricht befassen muß. Würde man
sich an hand eines solchen hülfsmittels für disen Unterricht
Aeißig forbereiten, sicherlich, di resultate müßten für lerer
und schüler herrlich sein und der biblische geschichtsunter-

rieht selbst seinen kredit in der folksschule steigern !" So
schreibt genannte pädagogische schrift, nachdem si di for-
züge des fraglichen Werkes rümend herforgehoben. Wir
selbst können aus eigener erfarung sprechen und das buch
den fcaZoZiscAen mitkollegen nur empfelen. Wenn auch der
prospektus fon einer „falschen Wissenschaft" spricht, so
setzen uns doch di Alen erklärungen aus dem „gebite der
teologi, psichologi, Alologi, geschichte, geograA, naturwissen-
schaft und altertumskunde in den besitz der waren resul-
täte der modernen Wissenschaften und geben uns reich-
liches material, um weitere Studien hirüber zu machen.
(Nach dem jarbuch.) 3/.

Ler&wcA der aZZ^eme7ne7i arifAmetiifc. Zum gebrauche an
höhern leranstalten und bei Selbststudium fon dr. Karl
Spitz, professor am politechnikum in Karlsruhe. Zweiter
teil. Zweite ferbesserte auAage. Winter'sche ferlags-
handlung. 1873.

Dises für höhere leranstalten und auch fiir's selbst-
Studium höchst cmpfelenswerte werk enthält di kombi-
nazionslere, den binomischen lersatz, di warscheinliehkeitts-
rechnung, di reehnungsarteu, welche sich auf di mensch-
liehe Sterblichkeit gründen, di höhern gleichungen mit Einer
unbekannten und einleitung zu lere fon den determinanten
in klarer und fasslicher darstellung.

Besondere aufmerksamkeit ist den bei renten- und
lebensfersicherungsanstalten forkommenden rechnungsarten
gewidmet. Der ferfasser äußert sich darüber: „Es ist leider
eine bekannte tatsache, das gerade disem, so tif in das
praktische leben eingreifenden gebite der matematik, an
unsern leranstalten teils keine, teils eine nur ser geringe
aufmerksamkeit geschenkt wird. Um disem forwurf zu
begegnen, habe ich di hiher gehörigen fragen so ausfürlich
behandelt, als es nur der zweck eines lerbuches erlaubt.

to.

ZusuumensZeZZimg' der wichtigsten arithmetischen und al-
gebraischen sätze in formel, wort und beispil. Ein hand-
büchlein für den rechenunterrieht fou G. Wenz. München.
Ferlag fon Theodor Ackermann. 1873.

1. Abteilung: Di recAmm^sarfew /itr di /oZ/cs- und
TniZZeZscAuZeM. Dises werklein enthält in möglichster kürze
di gesetze, nach welchen di ferschidensten operazionen im
rechnen rasch und mit ferständnis ausgefurt werden. Sein
zweck ist durch regeln und allgemeine formein schon in
der folksschule den höhern rechenunterrieht anzubanen.
Lerern und Schülern ist dises werklein eine willkommene
gäbe.

2. abteilung: Di recAnuagrsarZeu /ür di AöAer/i Zeran-
sZaZZen. Dise zweite abteilung, di, ungefär in gleichem
umfang, wi der erste, sich eng an jene anschlißt, ist eine
Zusammenstellung der wichtigsten rechengesetze und regeln
aus dem gebite der kettenbrüche, der positiven und nega-
tiven zalen, der klammer, der ganzen potenzen, der wur-
zeln der logarithmen, der progressionen, der zins-, zinses-
zins- und rentenrechnungen, der algebraischen gleichungen
fem 1. und 2. grad und der unbestimmten oder diofanti-
sehen gleichungen.

Es mag dises werklein insbesondere für repetitorien
eine willkommene erseheinung sein. s.

Offene Korrespondenz.
Alle herren korrespondenten bitte um geduld, da der stoff-

andrang ser groß. — Herr M.: Erhalten. Ebenso di korrespon-
denz aus Glarus. — M.: Di rezension soll erscheinen.
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Anzeigen.
Im ferlage foil Friedr. Brandsietter in Leipzig ist erschinen:

August Lüben.
Sein leben und seine Schriften.

Fon im selbst beschriben.
Mit dem bildnisse Lübens. 11','a bogen gr. 8. geh. Preis 3 fr.

Di feranlassung zu diser autobiografi des durch seine zalreichen schritten und durch
sein ferdinstfolles wirken bekannten pädagogen gab herr F. W. Pfeiffer in Augsburg, des
herausgebers der bei Fr. Korn in Nürnberg erscheinenden „Folksschule des 19. jar-
hunderts in biografien herforragender Schulmänner", aus welchem werke obige schritt
als separatabdrnck herforgegangen ist. Der ferfasser gibt darin nicht bloß ein bild
fon seinem leben und seinem rastlosen streben nach ferfollkommnung in seinem berufe,
sondern zeichnet auf grund reicher erfarungen und umfassenden Studien mit sicherer
hand di aufgäbe der folksschule und der seminare, zeigt, wi diselben in den letzten
fünfzig jaren sich entwickelt haben und bespricht di ferschidenen Unterrichtsgegenstände
diser anstalten fom metodischen Standpunkte aus so eingehend, dass di schritt mit follem
recht ein „metodenbueh" genannt werden kann, ganz geeignet, den leser fertraut
zu machen mit einem geistbildenden unterrichtsferfaren. Das buch wird das lebhaftestn
intéressé aller strebsamen lerer erregen.

Antiquarische bûcher,
forrätig in J. IIutter* buchhandlung in Frauenfeld:
Zähringer, anflösungen zur algebra, geb. fr. 1. 50. — Georg, sistematische grammatik,

geb. fr. 2. 50. — Spitz, stereometri, geb. fr. 2. — Haberl, aritmetik und algebra, geb.
fr. 3. — Spitz, ebene geometri, geb. fr. 2. 50. — Beck, das Christentum, geb. 80 cts. —
Egli, kleine erdkunde, geb. 60 cts. — Eichelberg, leitfaden der zoologi und botanik, br.
fr. 2. 50. — Grotefend, lat. elementarbuch, 4. aufl., geb. 50 cts. — Lüben und Nacke, lese-
buch 5. und 6. teil, geb. à fr. 1. — Gruner und Wildermuth, franz. chrestomati, 1. kurs,
geb. fr. 1. 50; 2. kurs, geb. fr. 2. — Gerlachs bibelwerk. Neues testament, elegant in
halbfranzbd. fr. 5. — Hug, matematik in systematischer behandlungsweise, geb. fr. 5. —
Schultheis, Übungsstücke, 2. aufl. 30 cts. — Kenngott, lerbuch der mineralogi fr. 3. —
Brunnomann. befreiung der landschaft Thurgau, geb. fr. 1. — Kolb, organische chemi,
1. bd. geb. fr. 5. — Geiger, anleitung zur franz. stenografi 35 cts. — Solley, chemische
technologi des wassers, geb. fr. 2. — Göthe, T., Torquato Tasso 65 cts. — Jakobsen,
ehem. techn. repertorium. Uebersichtlich geordnete mitteilungen der neuesten erfin-
düngen, fortsehritte und ferbesserungen auf dem gebite der technischen und indu-
striellen chemie, jargang 1862 bis 1864, geb. zusammen fr. 4. 50. — Schiff, untersuchuu-
gen über metallhaltige anilin-derivate fr. 2. —

Offene lererstelle.
Di stelle eines lerers an der knaben-

schule in Aarau wird himit zur wider-
besetzung ausgeschriben.

Di järliche besoldung beträgt 1900
bis 2000 fr.

Schriftliche anmeldungen sind bis
zum 28. Mai nächsthin der gemeinde-
schulpflege Aarau einzusenden.

Beizulegende ausweise : walfähig-
keitsakte und Sittenzeugnisse fom pfarr-
amt und gemeinderat des letzten won-
ortes.

Aarau, den 10. Juni 1873.
Für di erzihungsdirekzion

Schoder,
direkzionssekretär.

Avviso ai maestri.
La /ScwöZa /«ZeriKmomZe a Torino

cerca pel prossimo Ottobre un valente
istitutore tedesco che conosca bene
anche l'italiano.

Per maggiore schiarimenti rivolgersi
non più tardi del 22 cor.

a? DireZZore deü s«tdeZZo IsZiZttZo:
B. Niggli.

Eine dame aus der deutschen
Schweiz sucht eine stelle als erziherin
in einer familie. Diselbe hat sich seit
12 jaren in Deutschland und England
der erzihung gewidmet und könnte
außer dem elementarunterricht auch
musik, französisch und englisch er-
teilen. Ein engagement in der fran-
zösischen Schweiz würde si forzihen.
Anfragen nimmt entgegen J. ScAeZZi«#,
schulforsteher in St. Gallen.

Gebrüder Obpacher
in München

empfelen als ganz neue erscheinung

Fleissbillete
in praehtfolleiii färbendruck
pr. dtzd. 15 kr. s. w. 4*/« sgr. — per

hundert fl. 1. 45 1 rthlr. (72-M.)

Stigmografisckes zeickenpapir,
mittelfein, stabformat in querquart
bedruckt, das buch fon 24 bogen auf
einer seite bedruckt à fr. 1. 20 —
auf beiden Seiten bedruckt à fr 1. 80,
ist wieder forrätig und fon unterzeich-
neter zu bezihen.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Fakante reallererstelle.
Di unterlererstelle an der zwei-

klassigen realschule in Schieitheim
ist erledigt, und soll demnächst, ent-
weder provisorisch oder definitiv wider
besetzt werden.

Di järliche besoldung beträgt 2000
franken. — Di definitive anstellung
berechtigt zu periodischer dinstzulage;
jedoch können nur solche lerer défini-
tiv gewält werden, welche hirorts eine
konkursprüfung bestanden haben und
mit dem prädikate „fähig" patentirt
worden sind.

Bewerber um dise stelle haben sich
unter eingäbe irer Zeugnisse bis zum
17. Juni d. j. beim tit. präsidium des

erzihungsrates, hrn. ständerat Stamm,
schriftlich anzumelden.

Schaffhausen, den 27. Mai 1873.

Der seAreZür des erüAungßraZes :

(M-1945-Z.) Im Hof, pfarrer.

In neuer aufläge sind soeben ausge-
gegeben worden:
Cassians lerbuch der geografi 5. aufläge,
herausgegeben fon seminardirektor Lüh en
in Bremen. Preis fr. 4. —

Cassians lerbuch der Weltgeschichte, 3.
aufläge, herausgegeben fon dr. Schol-
derer, lerer an der höheren bürgerschule
in Frankfurt a. M. Preis fr. 4. —

Di lerbücher fon prof. Cassian (s. z. lerer
an der kommunalschule in Chur) genißen
in der Schweiz einen ser guten ruf und
große ferbreitung. Di ferlagshandlung ist
gerne bereit, bei beabsichtigter neuer ein-
flirung gratisexemplare franko zu über-
mittein.

Frankfurt a. M., 26. Mai 1873.
Jäger'sehe buchhandlung.

Fliilipp Ree lain*
universal-bibliotek

(Ai'ZZi^sZe und retdiftaZZi^sZe sammZuib?
/on, fcZassifeer-aMS^aôeuj

wofon bis jetzt 410 bändch. à 30 rp.
erschinen sind, ist stets forrätig in

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

P. S. In nr. 51 d. bl. fom forigen
jar ist ein deZaiZZirZer prospekt bei-
gefügt und belibe man bei bestellungen
nur di nummer der bändchen zu be-
zeichnen.

Wettsteins schulatlas à fr. 1. 35 und
Ziegler, schweizerkarte à 80 cts. em-

pfelen wir den herren lerern zur einfü-
rung bestens.

J. Hubers buchhandlung
in Frauenfeld.

Ilizu eine bei läge
fon Ferdinand Hirt in Breslau.
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|tttr BÏÎiB# ||«ari$H#jtg
»es «rßen «ßeils »er s. 5d)illing'fd)tn Sdjnl-ttatHrgtftßidJtt: „Bas «ßierreidj."

$ie Bbänbernngen, weteße ber fjerausgefier in bent Oorwort jut ahnten Bnßage fät ben fyßema-
tifeßen tfjeit bes „Ißierreicßs" in Busßcßf ßefffe, ßaben ßcß feit jener 3eit afe fo unumgänglich
ergeben, baß es wegen berfefben nm fa weniger einer Becßtfertignng bebBrfen wirb, afe fte gegen-

wärtig faß allgemein angenommen worben jinb. Die (Einteilung iß mit Bnsnaßme getegenlficßer

3nfäße nnb bes Bbfeßniltes aber bie geograpfjifcfje Derbreitung ber Cßiere, wefcßer naeß £nbwig
Stfmarba eine »äffige Umarbeitung erfahren ßat, in iljrem bisherigen 3nßanbe gefaffen worben.

Die Bnßeßten aber ben, far Unferrichtsjmecfte erforberfießen ober wanfdjenswerlfjcn, Umfang nnb
bie Stellung einer fofeßen affgemeinen, ben anatomifeßen Ban nnb bie pßyßofogifeßen Sunctionen
ber (tßiere naeß ihren (EnfwieRefungsßnfen behanbefnben, (Einfeitnng wiberfprerfjen einanber ßanftg
fo mefenlfith, baß bie Beibehaltung ber bisherigen (Einrichtung auch a"® bem ®rnnbe geralhen
ßhien, weit biefetbe bem (Ermeßen bes Cetjrers in Reiner DJeife »orgreift, in weteßer Basbfßnung
nnb in wefeßem Stabinm bes Unterrichts, ob »or ober nodj ber (Ertebignng bes fyßematißhcn
ffßeits, et ben 3ttßatf bes affgemeinen 3am Dortrag bringen wilt Bbgefeßen banon, baß ßcß

biefer affgemeine (Lßeif nnferes Ceßrbueßs im Bergfeicß mit anbern immerhin auf ein fehr befdjeibenes

maß bes Stoffes befdjranfit, iß befonbers 3n beracRßcßtigen, baß er ßauptfacßtich far eine Ceßr-

ßnfe beßimmt iß, auf tuefeßer 30m Dtrßänbniß bes gebotenen Onßaftes bie erforberfießen DorRennl-

niße »orausgefeßt werben bBrfen.

Die Bufgaßtung ber Baten ßat bnreß ßinänfngnng neuer Bbbifbnngen nnb einer iffnßrirten
Dnrßeffang »on Bacmgrupuen naeß ben tDefttßetfen eine ßoffenffieß nießt nnwiffbommene (Erwei-

lernng erfaßten.

UJie bereits angebentei, maßten enbticß ben bisßer in ber »ierten ©rbnnng ber erßen Bfaße
nnter ben Soßfengangern aufgeführten 3nfecfenfreffern bie "Rechte einer fetbßßänbigen ffirbnnng
eingeräumt, unb es bnrften bie, allen übrigen Sängetßieren in ber (Enlwicfiefuug nacßßehenben

Bentettßiere nnb Seßnabefißiere nießt fanget »or ben Boge- refp. ßnftßieren, 5to|fenfaßent
nnb tDaten gebntbet werben, waßrenb nnter ben ßnffßieren bie Dietßnfer jeßt bie Beiße beginnen,

ßatt, wie fraßet, 3» fcßßeßett.

3n ben Btaffen ber Böget nnb ber iifeße iß lein Beßßßanb geßarf, bagegen bie bisherige
(Drbnnng ber Bmpßibten in eine Bfaße nmgewanbett worben, ba ßcß nnter ben tDirßettßieren
bie Bmpßibien »on ben Bepfifien nießt minber cßaraftterißifcß nnterfeßeiben, als bie 3nfeden-
freßer »on ben eigentlich fogenannlen Banbfßieren, nnb ber Herausgeber gfaubte fteß einer (Trennung
naeß Bfaßen um fo weniger wiberfeßen sn barfen, ars bie Bereinigung ber Scßifb&röfen, (Eeßfen

unb Scßtangen mit ben Cnrcßen gn einer Bfaße bie Borßeffnng einer 3ufammengeßörigReif »er-

ewigt, wefeße bie Batnr nießt aneriennt.

Unter ben ®fieberfßieren ßnben ßcß meßrere wefentfieße Beranbernngen afe notßwenbig
ergebe». 3n ber Btaße ber 3nfecten mußten bie Sacßerftugter ben Beßftagtern 3ngefefft,
»on biefen aber biejenigen, weteße eine nnoofflommeme Derwanbfnng ßaben, ausgefeßieben nnb ber

©rbmtng ber ®erabftBgfer 3ngetßeiff werben, waßrenb bie CaufenbfBßer nnb Baber-
tßiere, weteße bisßer fBr Brußentßiere ansgegeben würben, nun eigene Btaßen bitben, ba ße in
anbete oßne äünßftcßen 3wang ßßfeeßterbings nießt sn bringen ßnb. Bneß bie bisherige Bnorbnung
ber Brußentßiere ßat einer natartießeren weießen maßen, wogegen bei ben Spinnen unb tDurmern
Reine erßebtießen Beranbernngen nötßig waren.

Die Bbtßeitnng ber Seßfeimtßiere ßat in äffen Bfaßen eine meßr ober minber beträcßtficße

Umarbeitnng nnb Umgeßattnng erfaßten, inbem nnter ben tDeicßtßieren bie Brmfüßer ben
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Uiufcß<(tt narfjgeflefff, nnb non bett mit üntwitfierten Bbrtaunngsorganen uerfeßfnw Straff-
tßierrn bie, fofcÇer ermangefoben, ©naCfen getrennt uitb mit ben poTypeit afe (Latente-

taten in eine Haffe geßracßt mntben, bie ffloostßiere aber, mettre btsßer eine ©rbnung bet

Polypen bifbeten, nntet BerntSfußligung itjrer nollftamntneren ©rganifation ata eigene Haffe not bie

dbfenternten jn ffeßen Kommen. Sebenfaffs bntflen ffe mit ben potyfeit, beren naße Perroanbf-

ffßaff mit ben (ûnaCTen |idj ans ißrer (EntwicSetung ergießt, nicßt tätiger in bet bisßerigen tPeife

aetßtinben ßteißen.

Beträcßfrttß etmeiletf wotben iff bie BCafft bet Utlfjiete burd) bie Çiitjnfngnng bet ©if ter-

tßiere nnb bet Sdjroäninte, mefdjen man ttatij ben eingeßenben nnb äußerff betaiCfirfen Unter-

fmßnngen (Ernff § a (Rets unb Anbetet bie Beredjtigung, neben ben flufgußtßiercßen nnb ffinrget-

fnffetn atnff in Stßufbüdjern aufgefitßtf 3« metben, nttmögricß länget ßreilig madjen fcaun, 3umnt

getabe ffe in Detbinbnng mit bem aitetbings nod) efmas oietbeutigen nnb besf)atb oorficßtig 3n

ßefjanbetnben Bathybius bem Untertitfjfe reifes SHateriat jnr ßefefirenben (Erörterung übet bie

nnterffen Stufen, gewiffetmaffen ben Tlnfang, bes tßierifdjen ©rganismns bieten.

IDie frnßer, fiat amp biesmat bet pert Perreget für bie ânffere Ttusffaftung bes Ceßr6ttd)es,

itamenlfid) in Betreff bet SttnOrationen, beren »iebet eine ßebenfenbe îtnjatjt nenet ßinängebommen

ffnb, mit bet größten Ciberatität Sorge gelragen nnb es feinerfeits an nidjfs feßten faffen, um

ber efften Kuffage bie ©unff sugnffdfern, beten ließ bie frnßeren erfreut ßaßen.

Breslau, am 29. Sannar 1873. Per Heraus gebet.

Die fotgenbe Seite bietet eine probe ber Sttuffration bes ütöfcßnitls:

Pölkergruppen nad) Den fünf WeUlßeiltn.

^tibxnanb flirt's §ibliot|tk bes ^nferrit^ls.

(Einen mit Bortiebe gepfteglen 3weig meiner OertagsfhäfigReit bitbef bie Cifernlnt bes Unterrichts.
5üc bie einjetnen Sachet berfetben mirb, roie jeiffjer, bie 3of)t ber Bütfjer eine SefißränSle bleiben, bamif bieten eine

eingehenbe -Snrfotge um fo geffeberfer t«i-

Bei Bea60effftgfer (Einführung bes einen ober onbern Cebrbnps meiner Sirma fteijen ben ÇoÇen Beworben,
ben ßerren Sebutrëtljen unb Scffut-3n[peRforen, DireRforen nnb Eeßrern auf bireRfes Begehren

„Debilntions-Œiematore" jeberjeif su Dienten.

©teidj bereitwillig ffele id) ben ffetren Saehfetjrern, wetdje beim tlntertieÇt meiner Sdjutbucber
fieff ftbon Bebienen, auf Dertangeu neue Bearbeitungen berfetben in einem (Exemplar su eigenem (Bebroudj

Sur Detfngutig, erbitte bagegen meinerteits geneigte ötiiffleifttng begrünbefer tDünfdje nnb Beitrüge für Berich-

tigung unb Derbefferung meiner DerfagswerRe.

UnerRannt iff su meinet Sreube bie (BeroiffenbaffigReif, roefdje mid) bei ber fferffelTung neuer 3t u ft age n jebes

einsehen Budjes teilet unb beffrebf iff, eben fo bie unabweisbare Beadjlung roi|fenfd)<ifltid) gebotener Deroott-
Rommnnng ber Cebrbücßermif fißonenbtt BücSffdjf auf bie im ©ebraadj beffnbfichtn Bearbeitungen berfetben

in (EinSfang su bringen, mie ben ïnRauf btttcfj gewohnte BittigReit ber pteife meines Uertags su erteidjlem.

Um fo berechtigtet bürfle ben tjerren DireRloren unb Sadjtehrern bie Beootmorlnng etfefjetnen: im

3ntereffe bes Unterrichts nad) tKögtitßReif ben (Erfa| enffdjieben oeratfeter auflagen in ber tjanb bes

Schäfers burdj bie neueffen anregenb fôrbern su motten.

Sür unbemiftette Schüfet ober fût bie su beren (Bunffen BeffeÇenben Schüter-BibtfolheRen
belljeitige 1(5 mi(5 bei (Belegen (jeif einer er ff en (Einführung meiner BertdgsBnd)er, je nad) bem Umfange bes

<0 e fû m m f • Bedarfs, gern &ttrd) eine enffpredjenôe (ßetoa^rung non 5rci-Œxemp(ûren, ü6et wefcÇe mir eine

unmifletbare Perffänbigung erroünfcfif bteibt.

Htöge meine „BibtiofßeR bes Untetridjts" antß fortan eben bes (Seteits wohtmollenber (Effeitnaffme

ffd) erfreuen, roeteße bis baijin ihrer weifen Derbreitung im 3n- unb knstanbe 8» ©Ute Ram.

Breslau, Bönigsptah 1, ©ffetn 1873. 5«rbiltanb §irt,
Bônigtleher Uninerfflüts-Budjhänbter.



4 Sin« proße t>« 3ffn|ïrolion „t>tr PoISErgrnppsn" in Spitting's SalargefpipU Ms ïljierrtidjs.
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